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Bekanntmachung
über Steuerabzug vo« Arbeitsloh «.

Auf Grund des Gesetzes zur ergänzenden Regelung des
SteneraüzugeS vom Arbeitslohn Vary 21. Juli 1920 und
Ken hierzu ergangenen vorläufigen AuSführungsbestimnmngen
wird Nachstehender bekavntgegeben:

1. Jeder Arbeitgeber hat den ständig von ihm be¬
schäftigten Arbeitnehmern bei. jeder Hohnzahlung 10 vom
Hundert des Betrage» einzubehalten, um den der au»zu-
zahlende Arbeitslohn

a) im Falle der Berechnung des Arbeitslahnes nach
Tagen 5 Mk. für den Tag,

b) im Falle der Berechnung de» Arbeitslohnes nach
Wochen 30 Mk. für die Wache,

c) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes nach
Monaten 125 Mk. für .den Monat übersteigt.

2. Der nach Absatz 1 dem Steuerabzug nicht unter-
worsene Teil des Arbeitslohnes erhöht sich für die Ehefrau
des Arbeitnehmer» und für jede» zur Haushaltung de»
Arbeitnehmer» zählende minderjährige Kind

«) im Falle der Berechnung de» Arbeitslöhne » nach
Tagen um je 1.50 Mk. für den Tag,

b) im Falle der Berechnung des Arbeitslahnes nach
Wochen um je 10 Mk. für die Woche,

| i) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes nach
l  Monaten um je 40 Ak. für den Monat.

3. Al» ständig von einem Arbeitgeber beschäftigte M-
ieitnehmer im Sinne des Abs. 1 gelten solche Arbeitnehmer,
dir von dein Arbeitgeber dauernd beschäftigt werden und
deren Erwerbstätigkeit durch da» zwischen ihnen und ihrem
Arbeitgeber bestehende Arbeitsverhältni » vollständig oder
hauptsächlich in Anspruch genommen wird . Beide Voran »-
setznngen müssen erfüllt sein. Für die Beurteilung der Frage,
vb eine Beschäftigungal» dauernd im Sinne de» Satze» 1
miznsehen ist, kommt e» nicht auf die Lohnperiode oder
Kündigungsfrist an ; es wird eine Beschäfti>ung grundsätzlich
dann al» dauernd anzusehen sein, wenn unter regelmäßigen
Umständen mit einer Düuer der ÄrbeitSverhältnisfes von
mindesten» einer Woche gerechnet werden kann. Die Er-
werbstätigkeit eine» Arbeitnehmers wird dann durch das
zwischen ihm und seinem Arbeitgeber bestehende Arbeit»-
Verhältnis vollständig oder hauptsächlich in Anspruch ge¬
nommen, wenn der Arbeitnehmer von dem Arbeitgeber
ausschließlich oder doch während des größten Teiles de»
Arbeitstage» beschäftigt wird. Personen, welche Wartegelder,
Ruhegehälter, Witwen- oder Aaisenpcnsionen oder andere
Bezüge für frühere Dienstleistung oder Berufstätigkeit be-
ziehen, gelten hinsichtlich de» von diesen Bezügen einzube-
haltenden Betrage» in jedem Falle al» ständig beschäftigte
Arbeitnehmer.

4. Ob ein Arbeitnehmer al» ständig beschäftigter Arbeit»
vkhmer im Sinne de» Abs. 1 und 4 anzusehen ist, und
inwieweit der Arbeitslohn dem Abzug nicht unterliegt , hat
ber Arbeit gebe»  festzustellen, dem der Arbeit nehmer
auf Perlangen die erforderlichen Angaben schriftlich zu machen
hat. Arbeitgeber kann die Angaben de» Arbeitnehmer»
zugrunde legen, sofern ihm nicht deren Unrichtigkeit bekannt

Auf Antrag de» Arbeitnehmer» ist in Betrieben , in
Venen eine Betrieb»vertretung (Betriebsobmann , Betriebsrat)
flieht, diese gutachtlich zu hören. Besteht im Betrieb ein
^etriebsausschuß, so tritt dieser an Stelle des Betriebsräte ».

Anrufen eine» Beteiligten (Arbeitnehmer, Arbeitgeber,
^rtriebsvertretung) entscheidet da» für den Ort der Zeitung
ki Ünternehmcn» zuständige Finanzamt . Ist eine Einigung
Aschen Arbeitgeber und Arbeitnehmer nicht erfolgt , und
? îr Entscheidung de» Finanzämter nicht binnen einer
^vche von einem der Beteiligten angerufen, so hat der
Zeitgeber 10 vom Hundert des vallen Arbeitslöhne » ein-
Mehalten; im Falle der Anrufung de» Finanzamtes binnen
wer« oche, ist vorerst die Feststellung de» Arbeitgeber»

^gebend.
» All» Kinder im Sinne des Abs. 0 gelten neben den

Kämmlingen des Hau»haltung»vorstande» auch die zu seiner
Abhaltung zählenden minderjährigen Stief -, Schwieger -,

W ^ liv- und Pflegekinder. Maßgebend ist der Stand am
alugust Ino.EL Beispiel 1:

Summen eine» Arbeitnehmer» mit Frau
4 minderjähr. Kindern monatlich 800 Mk.

^zagssähige Kassenbeiträge . »0 ,
bleibe» 750 Mk.

Abzug nicht unterworfen sind
^Ehemann . . . . . . . 12 » Mk.

»rau ». 4 Kinder je 40 Mk. = 800 Mk = 325 — Mk.
h , bleibt» 42b .— Mk
b, 3 10 Prozent mit . 42 60 Mk.

Kunden auf . 4L.- Mk.

Dienstag , den 24. August 1920

Beispiel 2:
Arbeitnehmer mit Frau u. drei Kindern,

von welchen ein Kind großjährig ist:
Lohnzahlung wöchentlich mit . . . . 280.— Mk.
ab Kaffenbeiträge, welche Arbeitnehmer

selbst zahlt . . . . . 15 — Mk.
^ bleiben 265.— Mk.

Abzugsfrei sind:
für Ehemann . . . 30 Mk.
für Frau u. 2 Kinder 3mal 10 Mk. = 30 Mk. ----- 80.— Mk.

bleiben 205.— Mk.
hiervon 10 Prozent - - 20,50 Mk.

abzurunden auf 20.— Mk.
b ) Ist ein Arbeitnehmer bei einem Arbeitgeber ständig,

daneben aber noch bei einem aber mehreren anderen Ar¬
beitgebern beschäftigt, so ßnden die Bestimmungen über den
bei ständig beschäftigten Arbeitnehmern einzubehaltenden
Betrag nur hinsichtlich de» von dem ersteren Arbeitgeber
auSzuzahlendrn Arbeitslohnes Anwendung.

Den nicht ständig von ihm beschäftigten Arbeitnehmern
hat der Arbeitgeber bei jeder Lohnzahlung 10 vom Hundert
de» au»zuzahlenden Aroeit»lahne» einzubehalten. Nur wenn
der Arbeitnehmer eine Bescheinigung des für den Wohnsitz
zuständigen Finanzämter vorlegt, nach welcher der Abzug
in andere, Höhe zu erfolgen hat, ist der entsprechende
andere Abzug zu machen.

c) Uebersteigt unter Berücksichtigung der Ermäßigungen
der Lohn, ans da» Jahr umgerechnet, die Summe von
15 000 Mk., so sind nicht 10, sondern 15 vom Hundert
einzubehalten . Steigt Gehalt oder Lohn über 30000 Mk.,
so beträgt der Abzug 20 vom Hundert usw, steigend bi»
zu 55 vom Hundert bei Gehalt »der Lohn von mehr al»
einer Millivn.

d) Bei Arbeitnehmern unter 14 Jahren wird ein Lohn-
abzug nicht vorgenommen.

e)  Als Arbeitslohn gelten Gehalt, Besoldungen, Löhne,
Tantiemen , Gratifikationen, Wartegelder, Ruhegehälter,
Witwen- und Waisengelder usw.

Der Wert der Sachbezüge (freie Station usw.) tritt
hinzu. Den entsprechenden Wert setzt da» Landesfinanzamt
für seinen Bezirk fest. Die Festsetzüng erfolgt nach Beneh-
men mit den Berufs - und Fachoertretungen auf Grund der
ortsüblichen Mittelpreise. Diese Festsetzung ist noch nicht
erfvlgt . Zunächst kommen die vom BerficherungSamt fest-
gefetzten Sätze in Betracht und zwar : für Dienstbvten

männlichen Geschlechts pro Tag 8.00 Mk.,
weiblichen Geschlecht, pro Tag 7.60 Mk.

Bis zur Festsetzung dnrch das Handesfinanzamt fall
jedoch kein höherer Wert als 5 « k. für den Tag, Sv
Mk. für die Woche und 125 Mk. für den Monat ange¬
rechnet« erden.

Die Beiträge zu Kranken- usw.-Kassen können vom
Arbeitslohn abgezogen werden, soweit sie der Arbeit¬
nehmer trägt.

f)  Wenn die Lohnzahlung für eine Woche oder für
einen längeren Zeitraum erfolgt, wird der einzubehaltende
Betrag auf volle Mark nach unten abgerundet, sonst ans
volle 10 Pfennige.

g)  Da » vorerwähnte Gesetz, welche- zur ergänzenden
Regelung de» Lohnabzüge» dienen soll, tritt mit dem 1.
A u g u st 19 2 0 in Kraft. Die AuSführungSbestimmungen
sind nur al» v o r l ä u f i g e zu betrachten. Die endgültigen
Ausführungtbestimmungen werden erlasien, wenn die Bera¬
tungen mit den Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Verbänden
beendet sind.

h ) Soweit die bi» zum 1. August 1220 einbehaltenen
Beträge höher sind, al» wie sie sich nach den vorstehenden
Bestimmungen berechnen würden, sind sie auf die nach den
neuen Bestimmungen einzubehaltenden Beträge anzurechnen.

Rüde»heim a. Rh. den 12. August 1820.

Finanzamt.

Anordnung.
Aui Grund der §§ «, 18 und 17 der Bekanntmachung

über die Errichtung von Prei »prüfung»stellen und die Ver-
sorgungsregelung vom 25. September IS 15 und 4. Novem¬
ber 1915 ordne ich hiermit für den Rheivgaukrei» folgen¬
de» an:

r y
Sämtliche Kavfleute «nd Händler verpflichte ich hier¬

mit , alle . zum Verkauf stehenden Gegenstände de« notwen¬
digen LebenSbedarfe» mit einem für jeden Käufer erkenn¬
baren , in Mark und Pfennig au»gedrückten Prei » zu be¬
zeichnen.

8 2.
Gegenstände de» notwendigen LebenSbedarf« sind alle

zur menschlichen Nahrung und Kleidung erforderlichen
Artikel.

71. Jahrgang

8 3.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bi» zu 6

Monaten oder mit Geldstrafe bi» zu Mk. 500.— bestraft.
§ 4.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lichung in Kraft mit der Einschränkung, daß den Gewerbe¬
treibenden zur Preisauszeichnung ihrer Waren eine Frist
bi» zum 31 . August 1820 gelassen wird.

RüdrSheim a . Rh., den 19. Angnst 1920. '
Der kom. Landrat de» Rheingaukreise».

" Bekanntmachung . '
Nach Anhörung der Prei »prüfun, »stelle wird die unter

dem 23 . Juli 1980 bekanntgegebene RichtpreiSfestsetznng
für Obst und Gemüse hiermit aufgehoben. Neue Richtpreise
für diese Waren werden nicht festgesetzt, da da» reichliche
Angebot von Obst und Gemüse die Preise im Jntereffe der
Konsumenten reguliert und die behördlich festgesetzten Richt¬
preise hierbei nur hinderlich sind.

Im Einverständnis mit der PreiSprüfungsstellewerde
ich auch davon abfehen, Höchst- oder Richtpreise für andere
nichtrationierte Nahrungsmittel oder für Kleidungrstücke
festzufetzen. Mit Anordnung vom heutigen Tage habe ich
die in Frage kommenden Kauflente und Händler verpflichtet,
sämtliche Gegenstände deü notwendigen LebenSbedarfe»
(Nahrungsmittel - und Kleidungsstücke) mit einem für jeden
Käufer erkennbaren Preis zu versehen.

Ich warne hiermit die Erzeuger und Händler de»
Kreise» vür Preistreiberei und Wucher und weife die Ort »«
Polizeibehörden hiermit unter Bezugnahme auf meine Ver¬
fügung vom 10. August ds. Ir », erneut an, gegen Preis¬
treiberei und Wucher rücksichtslos vorzugehen.

Die Bevölkerung de» Kreise» bitte ich zu berücksichtigen,
daß den Händlern des Kreise» in den meisten Fällen eine
Schuld an den hohen Preisen nicht zugeschrieben werden
kann, sondern, daß diese in den hohen Einkaufspreisenzu
suchen ist. Im übrigen fordere ich aber alle Verbraucher
auf, die Ortspolizeibehörden bei der » ekänipfung de» Preis¬
wucher» durch Anzeige von Einzelfällen wirkungsvoll z»
unterstützen.

Rüdesheim a . Rh ., den 1». August 1920.
Der kom. Landrat de» Nheingaukreise».

Soziale Arbeit als Frauenberuf.
Von Dr. Berta Sachs.

Zu den wichtigsten Wiederaufbauarbeiten im Innern
gehört die Erneuerung unserer durch den körperlichen, see¬
lischen und wirtschaftlichen Zusammenbruch zerrüiieten
Volkskraft. Dem dient die Ausgestaltung der Fürsorge
in Stadt und Land. Schon heute zieht sich über ganz
Deutschland ein Netz von Kreisfürsorgestellen, wo vor¬
zugsweise an der durch Ueberarbeit, Unterernährung und
Seuchen geschwächten und gefährdeten Volksgesundheit ge¬
arbeitet wird . Wohlfahrtsämter sind im Entstehen be¬
griffen, wo Rat und Hilfe denen gegeben wird, die die
Grundlage ihrer wirtschaftlichen Existenz verloren haben;
die Fürsorge für Kriegerwitwen und Waisen, Kriegsbe-!
schädigte und Erwerbsbeschränkte ist hier inbegriffen. In
kürzester Zeit wird ein Reichsjugendgesetz verabschiedet!
werden , durch das die Fürsorge für die Jugend , deren
Daseinsbedingungen während des Krieges und in der Zeit!
der Verwirrung aller Begriffe von Recht und Sitie so un¬
günstig als nur möglich waren, namentlich die Fürsorge!
für die sittlich gefährdete Jugend ausgestaltet werden soll. !

Diese umfassenden Aufgaben können nur durchgeführt
werden , wenn Frauen mit Liebe zu ihrem Volk, mit'
starkem Trieb zum Helfen und mit klarem Verständnis für
die Wirklichkeit hier Mitarbeiten. Es werden die geschaffe¬
nen und zu schaffenden Einrichtungen erst lebendig da¬
durch, daß dio Frau als Familienfürsorgerin die hilfs¬
bedürftigen Menschen, insbesondere die Mütter zu sich in
die Beratungsstunde ruft und in ihrem Heim besucht.

Schon in ’ vergangenen Jahrhunderten war es die
nächste und schönste Aufgabe der Frau , wenn sie ihren
häuslichen Kreis verließ, die Schwachen und Kranken zu
trösten und zu stützen. Was sie früher als steiwillige Ein¬
zelarbeit tat , das obliegt ihr in der Gegenwart als Glied
der sozialen Organisation des Staates , der Gemeinde und
der Vereine.

Der Beruf der Fürsorgerin, Wohlfahrjspflegerinoder
Sozialbeamtin und wie immer diese Tätigkeit genannt
werden mag , ist der jüngste unter den Frauenberufen. Er
ist darum in weiten Kreisen der Bevölkerung, insbeson¬
dere jener, die dem großstädtischen Leben fernsteht, noch
recht wenig bekannt. Herausgewachscn ist er aus der eh¬
renamtlichen Tätigkeit der Frau . Je mehr aber die Für¬
sorgearbeit von der Wissenschaft durchleuchtet wurde, je
vielacstaltiger die sozialpolitische Gesetzgebung wurde, und
je mebr man von der Einzelarbeit zu der Lösung der.
Massenprobleme überging, desto schwieriger und kompli-
zierier wurde diese Arbeit, desto weniger konnte es oe-



üLqen , daß lediglich das natürliche Verständnis für diese I revolutionären Errungenschaften Und der UttckbhanMkett
- - - ? der Völker . Dazu sei erforderlich , daß die orgamsterten

' Arbeiter jeden Truppen - und Muniüonstransport ener¬
gisch verweigerten . Der Verband verlangt von allen Zen¬
tralstellen , sich vorzubereiten und nötigenfalls zu handeln
durch Maflenkundgebungen und Generalstreik.

Arbeit und das ante Herzder Frau sprach. _ Es gehören
idleaheute dazu grundlegende Kenntnisse der Gesundheitslehre,

der Pädagoaik und Volkswirtschaft , das genaue Verständ¬
nis der gesetzlichen Bestimmungen auf dem Gebiet >der
Sozialpolitik und Fürsorge , insbesondere der Kunst der
Menschenbehandlung , die wohl in erster Linie eine Sache
der Begabung ist , aber die durch Sicherheit des Wissens
und Könnens wie durch geistige Ueberlegenheit gestützt
werden muß ; für die Fürsorge auf dem Lande und in
den kleineren und mittleren Städten sind Frauen , die die
besonderen Verhältnisse des Landleben ? und die Eigen¬
art der heimischen Bevölkerung von Jugend aus kennen,
jenen vorzuziehen ? die in der Großstadt ausgewachsen sind.

Der Beruf kann seiner Natur entsprechend nicht vou
jungen Mädchen ausgeübt werden ; reife , lebensersahrene
Frauen sind dazu notwendig . Tie Vorbildung für den

. Berus beginnt daher erst im Alter von 20 Jahren . Le- ,
benserfahrung aber gibt die Ausbildung in der Kranken¬
pflege und die praktische Arbeit in der Fürsorge , beide
sind neben der Einführung - in die Theorie Bestandteile der
sozialen Frauenbildung . Die Ausbildung wird in beson¬
deren Berufsschulen , sozialen Frauenschulen oder -Wohl-
sahrtsschulen vermittelt , von denen eine große Anzahl in
Deutschland bestehen . Von den preußischen seien stier ge¬
nannt : Die sozialen Frauenschulen zu Berlin , Hannover,
Münster , Köln , Aachen und Frankfurt a . M.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse liegen heute für je¬
den , der sie mit offenem Blick betrachtet , so , daß jedes
Mädchen an die Schaffung einer wirtschaftlich,selbständigen
Lebensstellung denken muß ; dazu kommt , daß heute die
Arbeitspflicht nicht bloß für den Arbeiter , sondern auch
für jede Frau besteht. Fehlt ihr in der Familie ein sie
aussüttütlder Tätigkeitskreis , so muß sie daran denken,
durch gründliche Ausbildung in einem Berusszweig ihre
Kraft in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen . Der so¬
ziale Beruf erfordert aber gerade jene Eigenschaften , die
wir an der Frau und Mutter besonders schätzen: hinge¬
bende Liebe , das Bedürfnis zu helfen , Einfühlung in
fremde Schicksale und Arbeit unter Einsatz der Persön¬
lichkeit.

I

Die Unruhen in Oberschlesien.

Jur Tagesgeschichte.

Der Polizeipräsident und der erste Bürgermeister von
K a t t o w i tz richteten eine Ermahnung  an die
Bevölkerung , die folgenden Wortlaut .hat : Die Ruhe in
der Stadt 'ist noch nicht wiedergekehtt . Unbesonnene und
unverantwortliche Elemente sind am Werk, die gegenwär-
ttge Unordnung zu Gewalttaten auszunutzen . In letzter
Stunde ergeht die Warnung an die Kattowitzer : Haltet
Ordnung und Ruhe und meidet die Straße '. Fügt euch
dem Belagerungszustand . Die iteralliierte Besatzung ist
fest entschlossen , die - Verordnung über den Belagerungszu¬
stand stteng durchzuführen und weitere Ausschreitungen mit
d :r Waffe in der Hand niederzuschlagen . — . Landrat Tr.
S ch w e n d v mußte seinen Urlaub unterbrechen und ist
wieder in die Stadt zurückgekehrt. Er führte mit den
in Frage kommenden deutschen Behörden , dem Krnsk,,n-
mandeür und der Kommandeur der französischen Besatz¬
ungstruppen in Kattowitz Besprechungen über die allae-
melne Lage.

Zu dem Havasbericht über die Vorgänge , in Ober¬
schlesien , wonach die deutsche Regierung , die auf einen
militärischen "Erfolg der Bolschewisten spekulierte , die Autz-

. schreitungen unterstützt hätte , bemerkt das „SB. T . 58.",
daß d e deut che Regierung nicht das Geringste getan hat.
um die Vorgänge in Oberschlesien zu fördern , die den In¬
teressen der deutschen Bevölkerung nur zum Schaden ge¬
reichen können . Gegen die Untersteltung , daß die Bewe¬
gung durch die deutsche Regierung unterstützt worden sei.
muß aus das ' Entschiedenste Verwahrung eingelegt wer¬
den.

Die Lage im Saargebiet . 1
Dem „Messagero " zufolge ist die deutsche Regierung

beimitalienischcn Botschafter in Berlin vorstellig geworden,
um die Aufmerksamkeit Italiens aus die durch die Hal¬
tung Frankreicht im Saargebiet geschaffene Lage zu len¬
ken . Sie gedenke die gleichen Schritte auch in Rom zu
Unternehmdn . Deutschland betone , daß das -Saargebiet nach
dem Friedensverttag nur fünfzehn Jahre lang besetzt wer¬
den solle . Die deutsche Note , so schreibt das Blatt , ap¬
pelliert an Recht und Gerechtigkeit.

Der Kommnnistensührer Merges.
Der Braunschweiger Kommunistenführer August M e r-

grs weilte in Moskau , um dort an der Tagung der drit¬
ten Internationale teilzunehmen . Aus Moskau zurückge-
kehtt , faßt er seine Erfahrungen in einer Flugschrift zu¬
sammen und vermittelte sie außerdem in drei Vorträgen
seinen kommunistischen Patteigenossen . Was dieser Kom¬
munistenführer über Rußland sagt , ist nicht ohne Inter¬
esse. Unter anderem w. a r n t er vor der Ansiedlung in
Rußland . Er sagt , die russische Wittschaft ist nicht so , wie
es sein müßte . Die Lebenshaltung ist sündhaft teuer . Pa¬
piergeld wird mii Papiergeld tot gemacht . Die ^ Stim¬
mung in Rußland ist sehr gedrückt. Was in Rußland ge¬
boten wird , ist kein Kommunismus in Reinkultur . Die'
Politik wird in Rußland von der Kommunistischen Par¬
tei beherrscht. Diese Partei zählt 600 000 Mitglieder.
Einige Hunderttausende dieser Mitglieder sind . Mitläufer,
denen man nicht genügend traut . Die russische Methode
kann in Deutschland n cht angcwendet werden . In Ruß¬
land haben wir das System des straffen Zentralismus,
eine langweilige Bureaukratie , eine Nachahmung der kapi¬
talistischen Methode . Unseren Antrag auf Annahme in
der dritten Internationale haben wir wieder zurückgezo-

. gen , weil man uns auf den Zentralismus sestlegcn wollte.
Das widerspricht unseren Anschauungen . Wir lassen uns
von Moskau keine Vorschriften machen . Wir wissen selbst,
was wir zu tun haben . . «

x Die Internationale.
Die „Humanic " erhielt aus Amsterdam , wo seit ei¬

nigen Tagen Mitg 'ieder des Bureaus des internationalen
Arveitersyndikgts versammelt sind , einen Appell dieses Ver¬
bandes , der das Proletariat der ganzen Welt auffordert,
sich zusammenzuschließen , um eure unwiderrufliche Opposi¬
tion gegen jeden Krieg zu erklären und sich bereit zu
machen , mit allen Machtmitteln gegen den Krieg zu kämp¬
fen und gemeinsam vorzugehen , um einen endgültigen
Frieden zwischen allen Völkern zu schassen , einen allge¬
meinen Weltfrieden auf der Grundlage der Achtung der

ständen Rüche ' und ' Besonnenheit zu Dewahrenff ^ d, ^
solchen Erzessen der deutschen Regierung die
Schwierigkeiten erwachsen würden.

Die Sicherheitspolizei ausgrschaltet.
Der Sicherheitspolizei wurde von den französische«

Hörden der Befehl erteilt , die Kaserne nicht eher zu
lassen , bis ein schriftlicher Befehl des General <g ta :jr
vorliege . Als Grund Wird die Tatsache angegeben,

- Wie die „Voffische Zeitung " von unterrichteter Sette
erfährt , ist das Gebiet östlich von Beuthen und Kattowitz.
aus dem sich polnische Banden und Soldaten nach Kämp¬
fen mit der deutschen Sicherheitspolizei eingenistet haben,
von in Marsch gesetzten französischen und italienischen
Truppenkörpern der Jntcralliierten Kommission e i n ge¬
schlossen worden.  Die Truppen der Interalliier¬
ten Kommission haben du Weisung erhalten , unparteiisch.
Ruhestörungen und Uebergriffen , von welcher Seite sie auch
herporgerusen werden sollten , mit allen Mitteln entgegen-
zuireten . Der Eisenbahnverkehr in Oberschlesien wird mit
Ausnahme von einigen kurzen Strecken im Randgebiet,
wo polnische Banden Bahnhöfe besetzt haben , in norma¬
lem Umfange aufrechtcrhalten.

Die Nacht vom 21 . zum 22 . August ist überall ru¬
hig verlaufen . Tie Ortschaften rings um Beuthen sind fast
ausnahmslos in der Hand bewaffneter Polen , stellenweise
tre -en auch Leute rn polnischer Uniform aus . In Katto¬
witz ist ebenfalls alles ruhig . Der Belagerungszu¬
stand wird von den Franzosen streng durchgeführt . Die
Meldung v?n einem polnischen . Einbruch in die Stadt und
der wilden Flucht der deutschen Bevölkerung entbehrt je¬
der Grundlage . Die Ortschaften um Kattowitz sind nach
wie vor in polnischer Hand . In Myslowitz ist polnisches
Militär eingettoffen . «

Im Kreise Tarnowitz  kommt es ständig zu schwe¬
ren Ausschreitungen . Ueberfälld aus Bewohner von För¬
stereien und wirtschaftlichen Inspektoren , Entwaffnungen
von Gendarmerieposten und Mißhandlungen von Lehrern
wiederholen sich ständig . Das Bauerndorf Larischhof ist
ausgeplündert und das Vieh gestohlen worden.

Eine deutsche Note.
. Ueber die Vorgänge in O b e r s ch l e s i e n hat die

Reichsregierung eine Note an die Alliierten  ge¬
rächt.t , in der sie sich vor allem gegen die Behauptung wen¬
det , daß die deutsche Regierung hinter der oberschlesischen
Bewegung stände , und es zurückwcist , als ob sie die
Bewegung materiell oder auch nur ideell unterstützt hätte.
Weiter wird verlangt , daß die interalliierte Kommission
in Obcrschlesien d e ihr durch den Friedensverttag oblie¬
gende Aufgabe eines Treuhänders auch gegenüber Polen
unparteiisch und nachdrücklich wahrnehme.

Ausschreitungen in Breslau.
In Breslau ist es leider zu Ausschreitungen gegen

die ' Franzosen gekommen . Ein Auto mit französischen
Mannschaften durchfuhr die Stadt und erlitt am Ring
eine Panne . Hinznkommende Studenten stürzten sich aus
das Auw und zerschnitten einige Reifen , so daß das Auto
nicht weiterfahren konnte . Die Franzosen mußten zu
ihrer eigenen Sicherheit in Schutzhaft genommen werden.
Während des entstandenen Tumultes wurden noch die üb¬
rigen Reifen zerschnitten . Der französische Offizier Luüatt
erhob Beschwerde beim Polizeipräsidenten . Dieser hat an
die Bevölkerung einen Aufruf gerichtet , unter allen Um-

den Gefangenen der ersten Hundettschaften in Mh'sloy^
über 100 Beamten die Uniformen von den Polen
genommen worden sind , die diese für sich
Um einen Mißbrauch vorzubeugen , ist der Bes
gen.

Die Verluste der Sicherheitspolizei
Bei den Unruhen in Kattowitz erlitt die Sicherhestz.

Polizei folgende Verluste : Tot sind ein Offizier und drei
Unterbeamte . Verwundet  sind 12 Beamte . Die ©j.
sangenen sind inzwischen zurückgekehrt.

Die Minsker Verhandlungen.
Seit einer Woche befindet sich die polnische Waffen,

stillstandskommission in Minsk  und bisher ist in War¬
schau nur eine einzige Nachricht von thr eingetroffen , daß
sie nämlich in Minsk angekommen sei . Sonst weiß man
nichts von best Verhandlungen . Es ist anzunehmen , daß
die Russen der polnischen Delegatton die Benutzung der
Funkeinrichtung nrcht erlauben und daß sie in jede: Weise
die Verbindung zwischen Warschau und Minsk erschwere«.
Das geht schon daraus hervor ; daß sie zwei Journalisten
zngelassen haben , aber gleichzeitig erklärten , daß sie in
ihrer Bewegungsfreiheit beschränkt würden . Aus diesem
Grunde haben mehrere Korrespondenten daraus verzichtet;
nach Minsk zu fahren . In den Kreisen der ausländischen-
Diplomatie , soweit sie noch rn Warschau vorhanden sind;
wird tagtäglich dre Auffassung fester daß in Min,r
eigentlich nicht ern -stlich verhandet  wird .;
Weder die Russen noch die Polen wollen den Krieg durch
Verhandlungen und Verträge beilegen , sondern beide Teile
hoffen , erst auf den Kriegsschauplätzen eine
Entscheidung  Hervorrufen zu können.

Was die Bolschewisten anlangt , so haben sie die groß,
tcn Anstrengungen gemacht , Warschau zu nehmen , und erst
dann über den Frieden zu verhandeln . Sie haben vor
Warschau die Polen ganz ohne Artillerie , mit einer un¬
erhörten Verschwendung des Menschenmatettals angegris-
fen und verschafften dadurch den Polen die Möglichkeit , au
mehreren Stellen die russische Front zu durchbrechen und
den geplanten Schlag aus Warschau zu parieren . Jetzt ist
zwar die russische Front sozusagen im Rollen , aber mit
jedem Schritt , den die polnische Armee vorwärts macht,
wird die Front wieder verlängert , die Entfernung von
der Operaiionsbasis Warschau größer und die russi¬
sche Ueberlegenheit an Menschenmate¬
rial  kommt neuerdings zum Vorschein und zur Geltung;
Andererseits sind die Polen durch die bisherigen Ersolge
der Gegenoffensive angefeuert und der Einfluß der politi¬
schen Parteien die die Fortsetzung des Feldzuges fordern,
wird immer größer . Der Generalstab ist zuversichtlicher
denn je und hofft , die ganze russische Front auszurollen .4

Man kann sich eigentlich gar nicht vorstellen , wie eilt
Waffenstillstand zustande kommen sollte . Die Führer der
polnischen Delegation sind unbedeutende ! Persönlichkeiten
Nachdem sie nach Warschau nur durch Kurier berichten kön¬
nen , und wie wir gesehen haben , nicht einmal so , müß¬
ten sie um Instruktionen erst nach Warschau kommen oder
die Hin - und Rückreise des Kuriers abwarten7 Aus diese
Weise kann natürlich nicht ernstlich verhandelt werden.
Man muß den Eindruck gewinnen , daß von beiden Sei¬
ten verhandelt wird , um der englischen Politik einen per¬
sönlichen Gefallen zu tun . Unter diesen Umständen müs¬
sen wir daraus gefaßt sein , daß die Verhandlungen so¬
lange hinausgeschoben werden , bis aus dem Kriegs¬
schauplatz eine Entscheidung  getroffen wird.
Die Aussichten auf einen baldigen Friedensschluß sind tät¬
lich peffimistischer zu beurteilen .»
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Russische Niederlage.

Der „Information " wird gemeldet : Polnische Trup-
. pen unter dem Befehl des Marsches Pilsudski haben die

6 . bolschewistesche A/mee völlig geschlagen . Die Zahl der
Gefangenen betragt 12 000 , weiter wurden 20 Geschütze.
200 Maschinengewehre und sehr viel anderes Heeresgut tt-
beutet.

„Etofte Belge " berichtet aus Paris , daß nach dott
cingetroffenen Berichten Wilna von den Bolschewisten ge¬
räumt worden sei . Der russische Generalstab habe sich
nach Grodno zurückgezogen.
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Eirr Roman aus der römischen Gesellschaft.

Bon A . Boettcher.

40) (Nachdruck verboten .)

„Welch blumiges Kompliment !" spöttelt die Herzo¬
gin . „Im will die Vorstellung nicht stören . Dort hiüten
gewahre ich die kleine Marchesina Varese . In zehn Mi-
nuten werde ich allen interessanten Klatsch aus der rö¬
mischen Gesellschaft erfahren haben . Au revoir !"

Und leicht mit der Hand winkend , schreitet sie ylit
dem ihr eigenen lässig stolzen Schrttt davon.

Inzwischen bewegen sich der Fürst und Jolanda
langjam durch die Ausstellungsräume . Wo sie sich
auch blicken lassen — überall macht man ihnen bereit¬
willigst Platz ; überall begegnen sie verständnisinnigen
Blicken ; überall hören sie hinter sich her flüstern:

„Di " Contessa Millefiore und der Fürst Barsescu!
Welch schönes Paar !"

zu behandeln ? Und wie wird sie erst spöttisch lächeln
und höhnisch blicken , wenn sie recht behalten sollte,
wenn aus der Verbindung nichts würde ? .

Ziemlich zerstreut gibt,sie Amwort auf die verschie¬
densten Fragen ihres Begleiters ; sie fühlt sich unendlich
unbehaglich , in diesem Zwiespalt mit sich selbst.

Als das Paar in der Palmenabteilung anlangt,
gewahrt sie von weitem den Grafen San Martino , der
hier auf sie gewartet zu haben scheint ; denn sein Ge¬
sicht verrät weder Ueberraschung noch Befangenheit
bei ihrem Anblick.

Unmutig wendet sie sich zu ihrem Begleiter.
„Jener Herr dort scheint jeden Ihrer Schritte zu

bewachen , wie ein Detektiv einen V̂erbrecher , Fürst
Barsescu . Wenn ich nicht 'wüßte , wer Sie sind und
wer Graf San Martino ist , so — — um Gotteswillen,

!rbricht

All diese bewundernden Blicke und schmeichelhaften
ständen beglüitt,Ausrufe , die Jolanda unter allen Ums

haben würden , beunruhigen sie heute ! Man scheint sie
beide bereits als zusammengehörig zu betrachten . Und
wenn nun arck der Partie nichts wird , so ;.- fl;mt man
als selbstverständlich an , daß Fürst Barsescu die Con¬
tessa Millefiore zwar enthuastisch bewundere , sich aber
als zu vornehm dünke , die „ Lehrerstochter " zu seiner
Gemahlin zu erheben . ^ ” . .

Während Jolanda an der Sette des Fürsten die
„'Königin der Rosen " «nf " nd  seinen verhaltenen
Worten lauscht , wird das peinigende Gefühl verletzter
Eitelkeit in ihr stärker und stärker . Woher nahm jene
hochmüttge Herzogin das Recht , sie derart beleidigend

was fehlt Ihnen ?" unterbricht sie sich plötzlich.

Der Fürst ist auffallend bleich geworden . Fast
scheint es , als kämpfe er mit einem Schwindelanfall.

„Was fehlt Ihnen ?" wiederholt Jolanda mit einem
ängstlichen Blick in sein entstelltes ' Gesicht.

„Was — was sagten Sie ?" murmelt er , sich ge-
~ "i, ich hl 'waltsam fassend . „Verzeihen Sie , Contessa , ich habe

nicht verstanden , was Sie sagten ! Ich leide öfters an
"einem eigentümlich beengenden Gefühl in M Brust.
„Herzaffektion " nennen es die Aerzte . Ein kurzer ste¬
chender Schmerz , der mir momentan den Atem raubt.
Das war auch soeben der Fall . . . Es ist schon wieder
vorbei !"

„Es ist doch nicht bedenklich ?" fragt Jolanda etwas;
nirvös . \

„Ich denke — nein . . . Aber wenn es doch gefähr¬
lich wäre, — würden Sie es bedauern ? . . . Würde es

„Diese Frage gehört nicht in die Blumenausstett
lung, " versucht sie zu scherzen , und ihr forciert hette . tt
Ton sticht seltsam ab von der erregten Drlnglrchrett W
seiner Stimme.

„Contessa , wenden Sie , bitte , Ihr Gesicht mcbt a
Antworten Sie mir offen uich ehrlich : würde zene
an einem passenderen Orte eine günstig lautende i
wort erhalten ?" -

Jetzt lächelt sie wirklich . , _
„Sie sind ein feiner Diplomat , Herr Fürst - ‘

wissen , mit dieser letzten Frage würde ich glerchse »
die andere beantworten ." ^

Sie treten - hinaus auf das weitgedehnte Plare
des Aionte Pincio . Unter großen schattigen Baum
sind luftige Zelte aufgestellt , von denen aus man
aus der Ferne herüberschallenden Orchestermustt MW
schen kann . . „ ltf ö;e

Fast unmerklich spielt das Gespräch wieder am
Schlösser des Fürsten hinüber . Er eczählt von oeiy ^
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Ihnen nicht gleichgültig sein , ob ich leide ider nicht?
. . . O , sprechen Sie , Contessa ! ~Sprechen Sie !"

«Lcywarzenu>eeer. . . von vein
Frauen . . . von den berühmten Barsescu -Diamam «: •
Er erzählt das alles in solch einfacher, - natu » ^
Weise , daß Jolanda ersichtlich gefesselt wird . Sm ' ^
nicht , wie seine Blicke , während er spricht , hinter v
geschlossenen Lidern hervor wiederholt durch vre o ^
Öffnung hinaus spähen in die draußen aus un
promenierende Menschenmenge . , ^ s„chtt

Jetzt scheint er gefunden zu haben , was er«
denn plötzlich unterbricht er seine Erzählrmg un u
rasch auf.

„Ich ermüde Sie sicherlich mit meinen lang $
gen Schilderungen , Conressa . Verzeihen Sre
Egoismus ! . . . Darf ich Ihnen dort von dem ^ **
eine Erfrischung holen ?" H
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«erüngske Tidende" aus Warschau  telegra-
folgt die Artillerie d̂en polnischen Stoßtrupps

^ chersen und überschüttet die flüchtenden roteni** ctnem vernichtenden Schnellfeuer. Die Be-
»n das Verhalten der französischen Offiziere her-

- ijt den ersten,Reichen kümpsens um die Truppen
J -iit Beispiel anzufeuern . Dieses Beispiel wirkte
ot/ polnischen Offiziere ansteckend, allerdings mit dem
i»e - daß viele gefallen sind, was,um so mehr ins

^ 'fällt, als die Polen nur über verhältnismäßig
Tötete verfügen.
& einer Londoner Meldung entwickelt sich die pol-

^Kegcnofsensive so erfolgreich, daß in gewissen Poli¬
ereisen bereits Besorgnis geäußert wird, daß die
. u weit  gehen. Lord d'Abernon und Jusserand
l,-jch von Posen nach Warschau, um mit General

«ni dessen Ansichten jetzt in Polen maßgebend sind.
Möglichkeit der Festsetzung der äußersten Gren-
polnischen Vorrnarsches zu sprechen. Marschall

‘tbet  zweifellos der Urheber des strategischen Pla-
soll, wie verlautet, gegen  einen weiteren Vor-

1 I auf russisches Gebiet sein, ebenso wie er gegen
Mheren Vormarsch gegen Kiew gew« n ist. Er ist

' «.'inung, daß die Polen sich darauf beschränken müs-
!'äs ethnographische Polen von den roten Truppen
sichern.

Die Erfolge der Polen.
xie Warschauer Blätter veröffentlichen ausführliche
elheiien über die g r o ß e S chs a cht. Der Haupt-
I nm polnischen Siege wird dem französischen Gene-
xzehgand  zugeschrieben, der denselben Verteidr-
äplan ausgearbertet habe, wie ihn Marschall Joffre
r ersten Marneschlacht 1914 bereits angewandt hätte,
jcr Nacht vom 15. zum 16. August habe er gegen
Zentrum der Russen eine große Armee vorgeschickt,

hämlich organisiert worden seil General Sikorski hat
Liechanow 2000 Gefangene gemacht. Ententeossiziere,
ui Schlachtfeld besuchten, berichteten, daß sie nie-
; «n so blutiges Schlachtfeld gesehen hätten. Ueber

^Mdnlage der Bolschewisten bei Krubieszow und
Wieprz  wird mitgeteilt, daß der Feind den Rück-
Mtrai, nachdem er vergeblich versuchthatte, die Wieprz-

bei Gorkiezarow zu forcieren. Das bolschewisüsche
«r ist durch gewaltige Angriffe ins Wanken gebracht

Die polnischen Legionärdivisionen eroberten Nach
M« iem Kampf Krubieszow zurück.
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* Allerlei Nachrichten.
Ein „Schürarzes Haus".

lOflf) Abgesandte der Liga der afrikanischen Staaten
»nl in einer Zusammenkunft in Washington eine Ent-

ckßung an. die den Negern untersagt, in den Armeen
Meißen Militärdienst zu leisten ohne Erlaubnis der

»m der gesamten Negervölker der Welt. Gleichzeitig
ch sich die Versammlung für die Unabhängigkeitder
«KM Nasse und ihres Besitzes in Afrika aus.
Ae Wcltkonferenz der Neger beschloß die Errichtung

ii Schwarzen Hauses in Washington in der Nähe des
ihm Hauses als Sitz der vorläufigen afrikanischen Prä
Mast. Tie Präsidenten von Haiti und Liberia kau

Die Kommunisten in Serbien.
As Belgrad wird der Berliner / Morgenpost" ge-

Bei den Gemeindewahlen in Belgrad siegten die
-nisten. Sie erhielten 3526 Stimmen und daher

Atze in der Stadtveriretung. Der Bürgermeister mußte
k der Kommunistischen Partei entnommen werden.
Mz Serbien ist das Ergebnis ähnlich. Außer in
B haben die Kommunisten in neun weiteren Städ¬
te Mehrheit erhalten. Die bisherigen Regierungs-

*«„ erlitten eine schwere Niederlage.

Mt  u . Vermischte Nachrichten

Ungültige Postwertzeichen.
XOestrich,  84 . tlxg. Die in den Händen des Pub-
* »och befindlichen Marken der früheren Wertstufen
' 3 und 71/, Pfg. verlieren mit dem Ablauf
Kotiate August ihre Gültigkeit. Sie können zum Frei-

wi von Postsendungen nur «och bis zu diesem Heit-
" verwendet werden. Ein Umtausch solcher Marken
'!« ri . August 1980 findet nicht statt.

Mehrarbeit bleibt frei.
. bestrich , 84. Aug. Wie aus Berlin gemeldet
' hat das Reichsfinanzministerium in einer Bekannt-
^4 an die LandeSfinanzämter eine Reihe von Erleich-
^ im Steuerabzug  vorgesehen. Darunter be-

folgende An»rdnung: Vom Abzug bleiben bis auf
frei besondere Entlohnungen für Arbeiten, die über

^ betrieb regelmäßige Arbeitszeit hinaus geleistet
*18 regelmäßige Arbeitszeit gilt die Arbeitswoche

Arbeitstagen, der ArbeitSmonat zu 85 Arbeitstagen,
«sjahr zu »00 Arbeitstagen.

, Die Reparaturpflicht de» Vermieters.
Estrich , 84. Aug. In der letzten Heit häufen
^ , en darüber, daß Hausbesitzer ihrer Reparatur-
Afach überhaupt nicht mehr Nachkommen, und zwa»

^ ^ründung, daß sie hierzu nicht verpflichtet seien,
Pew besyndxxxx Rxparaturzuschlag auf die Friedens-

emba,t ist. Auf eine Anfrage hierüber hat der
^vband Grvß-Berlin folgende Auskunft erteilt l

wter ist zu sämtlichen ihm kraft Gesetzes oder
stT obliegenden Instandsetzungen nach wie vvr i n

wfang verpflichtet.  Der Umstand, daß
1 ij tei  keinen besonderen Reparaturzuschlag erhebt,

- nicht». Glaubt der Vermietep, mit der Miete
. ^ kosten nicht bestreiten zu können, so bleibt ihm

ben Weg de» § 10 der Höchstmietenordnung z«
"nd beim MteteinigungSamt  den Au-

^o.nbilligung entsprechender Anschläge zur
:!? nesten. Im Anschluß hieran sei darauf hinge-
« de«, Mieter die Möglichkeit zusteht, den mit

von Reparaturen säumigen Ber miete zur
unter Setzung eiuer Frist «ulzufordern und nach

Ablauf dieser Frist die Reparaturen selbst
'«  tu lassen und dann gemäß tz 8 der Höchst-
°nu,g aufgewandten Beträge von dem Miet-

zu bringen.*
I Beendeter Aerztestrei».

21. Aug. Die „Allgemeiue OrtSkran-
F ®** schreibt un» : Ab Montag, den »3. Aug.

werden die Mitglieder unserer Kasse wieder i« de« früheren
Weise ärztlich behandelt, da der vertraglose Zustand mit
Ablauf de» 82. August aufhört. Sollten Mitglieder
noch im Besitz von Arzt- und Arzneirechnungen sein, so find
diese unverzüglich im GeschtftSzimmer der Kaffe vorzulegen,
— In letzter Zeit ist eS vielfach vorgekommen, daß arbeits¬
unfähig, Mitglieder erst nach einigen Wochen von ihrer
ErwerbsunfähigkeitAnzeige gemacht haben. Da» ist unzu¬
lässig. Jede mit Erwerbsunfähigkeit verbundene Krankheit
haben die Mitglieder sofort, spätestens bis zam dritten Tage
nach der Erkrankung unter Vorlegung de» vom Kaffenarzt
ausgefertigtenAusweises bei der Kaffcn-Verwaltun» anzu¬
melden.

Botschafter von Langwerth-Simmer«.
* Eltville,  24 . Aug. Herr Freiherr Dr. Ernst

von Langwerth - Simmern  wurde zum deutschen
Botschafter in Madrid ernannt. Hoffen wir, daß es ihm
gelin»t, die bisher guten politischen Beziehungen Deutschland»
zu Spanien weiter zu festigen und zu fördern.

Wallfahrt zum hl. Dalentiuus.
^ O Kiedrich,  23 . Aug. Die regere Beteiligung an

den Kathvlikenkundgebungenin letzter Zeit läßt ein stärkeres
Anschlußbedürfni» an unsere hl. Kirche deutlich erkennen.
Wie alljährlich seit Anfang deS 14. Jahrhundert- iß hier
am nächsten Sonntag, den 29. August die große Wall¬
fahrt  zu den » eliquien des h l. V a l e n t i n u ». » ie
Verehrung dieses oft Hilfe gewährenden hl. Märtyrer» läßt
in diesem an Anliegen so reichen Jahr die stärkste Betei-
ligung erwarten, zum̂rl der von seine« Vorträgen in Wies¬
baden und seiner stürmischen Beifall auslösenden Rede auf
dem Katholikentag in Kelkheim besten» bekannteI e su i -
tenpater Otto Richter die Fe st predigt  um
91/2  Ähr auf der Außenkanzel übernvmmen hat.

Mein und Del«.
* G e i s e n h e i m, 23. Aug. Unterschla»ungen und

Diebstähle, die über das übliche Maß weit hinaus gehen,,
hat stch eine junge VerkäuferinH. in einem hiesigen Waren-
hause zu Schulden kommen lasse«. Eine Haussuchung bei
ihrer Mutter hatte den Erfol», daß dvrt ein ganze» Waren-
lager von gestohlenen Leben»mitteln und Haurhaltuugs-
gegenständen gefunden worden find. Die Untersuchung zieht
vielleicht noch weitere Kreise.

Weinbergsschluß.
* Geisenheim,  27 . Aug. Die Weinbergsgemar-

kung Geisenheim ist Vvm 22. d». Mts. ab für den öffent¬
lichen Verkehr geschloffen. * ,

Ausflug.
* Johannisberg,  84. Aug. Die Turngesell¬

schaft Johannisberg  veranstaltet am 29. August
einen FamilienauSflug durch den Wald über die Eisenbergen,
Grauer Stein nach der Hallgartener Zange. Der Rückweg
geht über Hallgarten, wo in der Gastwirtschaft Kvrn mit
dem dortigen Bruderverein bei fröhlichem Tanz einige ver¬
gnügte Stunden geboten werden»

Allgemeine Ortskrankeukaffe Rüdesheim.
* Rüde - Heim  a . Rh., 20. Aug. Am Mittwoch hielt

die Allgemeine Ort»kraukenkaffe RüdeSheim eine AuSschuß-
sttzung ab, wvzu 5 Vertreter der Arbeitgeber und 15
Vertreter der Kaffenmitglieder, sowie der Vvrsttzende de»
Vorstandes erschienen waren. Wie auS dem Geschäfts- und
Kaffenbericht zu ersehen ist, sind die Betriebsergebniffe im
verflossenen Jahre wieder al< gute zu bezeichnen, » ie
Mitgliederzahl betrug am Ende des Jahres 1919 4024
gegen 2877 am 31. 12. 1»18. Der Krankenstand war
auch im Vorjahr al» ein guter zu bezeichnen. E«
wurden 115» mit Erwerbsunfähigkeit verbundene Krankheits¬
fälle gezählt, gegen 1178 im Vorjahr. In JC5 Fällen war
Krankenhauspflege erforderlich. Sterbefälle kamen 48 vvr,
(gegen 48 in 1»18). Durch das am 1. Oktober 1»19 in
Kraft getretene Wocheuhilfsgesetz wurden im letzten Viertel-
jahr 1919 noch 40 Angehörigen von Mitgliedern die Wöch¬
nerinnenunterstützung zuteil, während an Mitglieder selbst
im Berichtsjahr in »9 Füllen Wochenhilfe geleistet wurde.
Der Aerztevertrag ist mit Wirkung ah 2ö. Mai gekündigt
und besteht seit dieser Zeit für die Kaffe ein vertraghoser
Zustand. Die Kuffeuärzte haben sich jedoch bereit erklärt,
ab nächsten Montag ihre Tätigkeit für diese Kaffe wieder
aufzuuehmen. Die nunmehr einsetzenden BertraISVerhand-
lungen werden hoffentlich recht bald zu einem befriedigenden
Resultat führe«. Der Kaffenabschlußstellt sich wie folgt:

1»19 , 1918 .
Die Skiunahmen betragen: 884 140.58 174 11».79 Mk.,
Die Ausgaben betrage« : 288 498.8» 159060 25 ,

Verbleibt ein Vortrag : 1»643.29 15 051.54 „
Bei den Ausgaben komme« auf Krankenbehandlung durch
approbierte Aerzte 1919 640»3.Sl Mk., 1918 28 703.73 Mk.
Der Vermögensstand der Kaffe betrug am Ende des Jahres
ohne obigen Vortrag : Mk. 119 46».»0, welcher stch auS
Wertpapieren, Sparkaffeueinlagen, Grundbesitz und Geräten
zusammensetzt.

Französischer Gprachunlerrtcht.
* S chi e r ste i n,. 24. Aug. Da« Bürgermeisteramt

gibt bekanut, daß von Freitag, de« 20. ds Mts. ab in der
Alten Schule von einem französischen Lehrer französischer
Sprachunterricht erteilt wird und ŵar nach Geschlecht ge¬
trennt. Der Unterricht findet abends vou 8 Uhr ab statt.

Mainzer Warenbörse. ,
* Auf der Warenbörse Par in Hafer  wenig Geschäft.

Die für alten Hafer angelegten Preise schwänkteo zwischen
140 und 145 Mark für den Zentner. Rotklee und Luzerne
alter siErnte notierten ca. 1100 bi» 1300 Mark, pro Zentner.
Etwa» lebhafter war da» Geschäft in Hülsenfrüchten.
Erbsen neuer Ernte notierten ca. 1»0 bis 200 Mark per
Zentner. Kleinere Quantitäten O e l f r ü cht e, insbesondere
Rapst, wurden « it 27ö bis 300 Mark für den Zentner
gehandelt. Rapskuchen, welche frei sind, waren sehr gesucht^
In Rauhfutter war dar Geschäft wenig belebt. Heu
notiert« ca. 38 Mark und Stroh  ca . l »‘/i bis 14 Mark
per Zentner.

Sin nette» Brot.
*  Bad Nauheim,  20 . Aug . In einem Brot , da¬

von einer hiesigen Bäckerei bezogen war, fand sich ein große»
Stück Kaninchenfell eingebacken vor. ^Wer an dieser un¬
glaublichen Verunreinigung die Schuld trägt, darüber zer¬

brechen sich die Behörde und die Innung des hübsche«
Badeorte» jetzt den Kopf.

Einige Preise
lesen wir in eiuem Würzburger  Blatt , die auch un¬
willkommen waren : Butter Pfund ».80 Mk., Margarine
Pfund 9.40 Mk., 3 Pfund Brot 3.15 Mk., Milch 1 Liter
1.20 Mk., Ochsenfleisch».50 Mk., Kalbfleisch8 Mk., Eier
Stück 7» Pfg.

Die erste Pfarrergehilfin in Baden.
* Die evangelische Gemeinde Waldkirch-Kolnau-Wutach

im badischen Echwarzwalde hat die Lizentiatin Grete Gillet
zur ersten Pfarrgehilfin in Baden angestellt. Sie soll den
Pfarrer i» seinem ganzen Dienst, auch in der Verwaltung
unterstützen und außerdem Religionsunterricht, die Andacht
in den Nachbarorten und auch die Fürsorge für die weib-

'liche Jugend übernehmen.
Langfinger.

* Ein wahres Eldoradv für Taschendiebe sind die
gegenwärtig mit Sommerreisenden überfüllten D-¬
Züge,  bie zwischen Frankfurt und München verkehren.
Etwa 1ö dieser dunklen Ehrenmänner wurden bereits im
Frankfurter Bahnhof auf frischer Tat gefaßt; noch immer
aber wird ihre Zahl nicht weniger. Am SamStag wurden
Reisenden abermals Uhre« und Brieftaschen entwendet. Am
Sonntag mittag verhaftete ein Kriminalbeamter zwei ver¬
dächtige junge Leute, bei denen mehrere Uhren und Geld¬
taschen gefunden wurden. Als der D-Zug in Aschaffenburg
einlief, war hier schon ein Telegramm,eingelaufeu, das den
Diebstahl meldete. Da» Zugpersonal hielt Nachfrage bei
den Reisenden, und e» stellte sich heran», daß mehrere der
Reisenden noch nichts von dem Diebstahl, der an ihnen ver¬
übt wvrden war, gemerkt hatten, » ie Verhafteten gaben
ohne weiteres zu, schon längere Zeit mit gutem Erfolg in
den D-Zügen die Reisenden auSgeplündert zu habe«.

Wild -West!
* Leipzig,  1 ». Aug. Vier maskierte Räuber  dran¬

gen nacht» in da» Berggasthau» in Hohenstein-Ernstthal ei«
und verlangten̂ unter Vorhalten vvn Revolvern von den
Gästen Geld und Wertsachen. Der Vorsitzende de» Lrzge-
birgischen Verein», Stadtrat Ebersbach,  der der Fvrde-
rung nicht nachkam, wurde durch mehrere Schüsse getötet.
Die Räuber flüchteten  darauf.

Kartoffel-Ueberstuß.
"Dresden, #8 . Aug. In manchen sächsischen

Bezirken ^ibt e» jetzt so viel Kartoffeln, daß der Preis für
da» Pfund auf 20 Pfg. festgesetzt ist. Trotzdem gehen sie
schwer ab, sodaß an einzelnen Orten geradezu eine Kartoffel¬
not, aber im umgekehrten Sinne wie früher, besteht.

Neue Einmarkscheine. Die Reichsschuldenvcr-^
waltung hat neuerdings Darlehnskassenscheine zu 1 Mark!
vom 12. August 1914 ausgegeben, die an Stelle des ro-,

-len Nummern- und Stempelaufdruckes einen solchen aus
blau-violetter Farbe tragen. Die sonstige Aussührung ist
unverändert geblieben. .

Der Zucker. Wie aus Neuyork gemeldet wird, er¬
wartet man in Chicago, daß der Zuckerpreis bis Weih¬
nachten auf 11 Cents gesunken sein wird. Die amerika¬
nische Zuckerernie ist zweimal, die kubanische dreimal so
groß als im Jahre 1914. Aus Kuba wird berichtet, daß-
man dort einem zu schnellen Sinken der Preise durch Zu¬
rückhaltung der Vorräte Vorbeugen will.

Vom kourmenden Winter. Damit in diesem
Winter Kohlen gcffpart werden, sind folgende Maßnahmen
der Regierung fiir ganz Deutschland in Aussicht genom-
meii: Alle Gestwirtschaften und Vergnügungsstätten müs¬
sen abends 9 Uhr geschloffen werden. Jede Schaufenster-
und LiiMsbeleuchtung ist verboten. In jedem benutzten
Raum in Vergnügungslokalen darf nur eine Lampe bren¬
nen. Lampen von 'über 109 Kerzen Lichtstärke werden der-
boteU. Tanzlokalen dürfen keine Kohlen bewilligt werden.'
Das Heizen von Tanzfälen ist verboten. t

Das gestohlene Gift . Die aus der Berliner Uni-^
versitätskllnik gestohlenen Gifte, deren Verschwinden aus
dem Laüoraiorium des Professors Lewin so viel Aufsehen'
machte, haben sich überraschenderweisewiederaefunden. Eine
Frau , die Fahrgast in der Untergrundbahn war. fand
nahe dem Potsdamer Platz in einepi Karton, der im'
Wagen liegen geblieben war, dieselben wieder. Die Frau
lieferte den Karton an der Fundsteste ab, wo der Inhalt
von den Beamten als die gesuchten Gifte, deren sich der
Dieb entledigt hat, erkannt wurde. Es fehlen Professor!
Lewin nur noch zwei Flaschenmit Arsenik. /

Weinzeitung:
Leichtes vnziehe « der Weinpreise in Rheinhesen.

* Da» W e i n g e s chä f t hat stch nach lävgerer starker
Depression in den letzten Tagen wieder etwas mehr
belebt.  In einer ganzen Reihe von Ortschaften wurden
größere Posten Weine,  kKsvuder» ältere Jahrgänge,
zum Verkauf gebracht.  Er handelte sich hierbei
meist um 'sog. » edarfsweine, die von den Gastwirten zum
Verkauf im eigenen Betriebe gekauft wurden, » ie hierbei
angelegten Preise schwanken zwische» 12—18000 Mark pro
Stück. Die erneute Nachfrage seitens der Gastwirte ist auf
die infolge der HerabsetzunK der Au»schankpreise auf3—3.50
Mark pro Halben erfolgte Neudelebung der Weinwirtschasten
zurückzuführen. Viel̂ in der letzten Zeit wegen allzu hoher
Aurschankpreise geschloffene Weinwirtschaften eröffnen jetzt
wieder ihren Betrieb. Astch der Weinhandel zeigt jetzt
wieder etwa» mehr Rachfrage, wenn auch von einem nor-
malen Geschäftsgang hier noch keine»weg» die Rede sein
kann. Eiue weitgehende vorsichtige Zurückhaltung, bedingt-
durch die noch immer herrschende Unsicherheit in uüserm
ganze« Wirtschaftsleben̂ macht sich nach wie vor im Wein¬
handel bemerkbar.

Wrraut» »rtlich: Alexander  ktienue , v,strich.

Torfs!«# g. Mail,
la . Qualität , lose und in
Ballen auf Lager, besonder» zu
empfehlen als Streumittel bei
Maul- und Klauenseuche.

Otto Eger Wtw .»
Winkel (Rhg .)

Einfamilienhaus
mit großem» arten bald oder
später im Rheingau  zn
kaufen gesucht.

Off. unter A. D. 88  au die
Expedition dieser Zeitung.



Große

Montag, den ro. Ungu» i-rs>
vorm . S Uhr beginnend,

versteigere ich «uftraggemäß

IN RiUUSfrti « S. Rk . ,
vor der Kellerei Bahnhoffiraße 17 gegen gleich
bare " Zahlung folgende

Wein -, Transport - u . ■
Lagerfässer |

etwa 300 Halbstückfässer,
41 Juderfäfser,

■ . 32 Halbsuderfässer,
«f„ 12 Fässer ä 400 Liter,

, 15 Pipe « (525 Liter).
Sämtliche Kässer. sind in gutem Zustande.

J . Keinz , Aukiiorratov,
Wüö esh eirn am WH ein,

Ariedrichstraße 14 . Telephon 1»7. ^

Dr Ernst Ott 01H3f TfBGQßf
hat sich im Rheivgau

Winkel (Rheingauer Hof)
Telephon 37 Telephon 37

\

als praktischer

niedergelassen.

Von der Reise z«rück!

Dr . WeMnger
Speziatarzt für LungerrkrankHeiterr
Telephon 40iA . Mainz , Kaiserstraße 48 Part.
Sprechstunden : Montag u . Freitag von 12— 1 Uh«

und r — 5 J
AtzV

von

s Baut«- u. RernKder-CrelbriMiKH
D Ode uns fette, Putzwolle, Dichtungen»
jf Ztanisrrbüchlen. Dlntttgutne
M liefern eb Lagrr

I Geyeru. Mch.
= techn. Abt . ' v

M Mainz , Schießgartenstraße12.
W Telephon 268 . >

Bei rückgängigen Preisen " ' •yjk

kauft der Kluge nur das Liste , denn das Schlechte wird
wertlos . Nehmen Eie daher für Ihre Schuhe nur

U Dr . Gentner 's . jg ^

Schuhputz Nlgnn Radfahrer!lfm
mit Banderole , den « er ist aus reinem Terpentinöl ohne
Ersatzstoffe hergestellt , erhält daher die teuren Schuhe
weich «nd dauerhaft und glänzt aus de» ersten Bürstenstrich.

Dr. Gentier's Rotstern Bleichsoda Ist zum Patzen und Einweichen der Wäsche unübertroffen.

Rennen WIESBADEN Gourses
3 Uhr  naclnniffag*

Donnerstag , den 26. August,
Sonntag , den 29. August.

Totalisator  u . Restauration
aal  allen Plätoen,

i idti

Simon Sauer Ww.,Alzey,(Rheinhess.)
Inh . Reiah . Scheurich.

Gegr , 1829 Telephon 364
empfiehlt

Schlafzimmer
in allen Grössen und Holzarten nebst den dazuge¬
hörigen Matratzen.

Speisezimmer , Herrenzimmer,
Salons und Kücheneinrichtungen

ia grösster Auswahl
zu bedeutend herabgesetzten Freisen.

Ebenso empfehle icfi alle Sorten Einzelmöbel
und bemerke dazu , dass meine Sachen Ia . Fabrikate
sind . Das Alter meines Geschäftes bürgt für beste
und solideste Bedienung.

ä IS  heares de I’apres - i
Jeudi , le 26. Aoüt,
Dimanche , le 29. Aoüt.

Pari mataal et Ballets sar
toates les places.

ML irSPWl«
ADMltt1

Spedition
Sammelladungen — Lastautofahrten in’s

besetzte und unbesetzte Gebiet

Möbeltransporte
im Rheingau durch eigenes geschultes

Personal.
Uebersiedelungen zwischen beliebigen

Plätzen des In- und Auslandes.
Grosse Möbel-Lagerhäuser

Transport -Y ersicherung
einschL Diebstahl , Beraubung , Plünderung.

(@ aRettenmager fahrt die pszs Ufelfl-(©
S Gegr. « 42 W

i

8■

iS
I

»
m

■■»
■

SPEDITION
INTERNATIONALE MOEBELTRANSPORTE

ohne Umladung nach allen Pützen der Welt
unter «oller Garantie

■
»

Ueberseetransporte mit SpezIalmBbalkoffera
I a ApB | | U ( | von Möbeln und Gütern Jeder
LAllfcnUUfa ^ ,n  Spezlallagerhtusernvon Ober
kflVhllWll « 25000 Quadratmeter LageriUche

Inkassi Massentransporte per Auto
SPEZIALITÄT

■■
VERSICHERUNGEN

»M©

gegen Jedes Risiko
Aufruhr, Feuer . Biebstahl , Einbruch, Transport und

Leckage , Beschlagnahme etc.
WM" Policen sefort erhältlichI "WU

Centrale : Wiesbaden nicoiasstrasso•
Filiale i Kalser -Frledr. -Platz 2, Reisebüro.
Niederlassungen : CSIn ». Mainz

Tolepbone 12, ItS, 124, 242 , 2376 , 66 « . ©

Warnung!
Warne hiermit jedermann,

meiner .Frau Em ilie Haust
etwas zu leihen oder zu bor¬
gen, da ich für nichts mehr
aufkomme.

Niederwalluf , den 20 . 8 . 20.
Schiffer Martin Haust.

Unternehme
Personen - u . Lastlohnfahrten
bei normaler Berechnung.
Albert Lebert, Erbach,

Auto -Reparatur -Werkstätte.
Telephon 184 . Amt Eltville.

Ein schweres und zwei leich¬
tere iebr gutePferde

auchevt. zuzu verkaufen
tauschen.

Näh . Wiesbaden , Römer
berg 27 bei Schabt.

1 Paar fast neue

Wasser flieset
Größe 44,

1 gut erhaltene Bettstelle
zu verkaufen.

1 Sans und 2 Ente«
gegen Weizen »mzn-
tausche«.

5 Hase« gegen Tauben
oder Frucht nmzntansche « .

Offerten unter R . L . 1V6
an die Expedition df. Zeitung.

Größere Partie selbst an ge¬
fertigte

1- Stückfässer
zu verkaufen.
Becker , Mainz,Wallaustr.  2b

Telephon 1570

Hcinr.Schultheis,
16 I,

l

Ferkel und Läoferschweinfl
zu billigsten Tagespreisen zum Verkauf.

Heinrich Herziger, Viehhandlung.
Kctzierstein <*. WH ., Biebricherßratze Nr. 2».

Telephon 207 . Amt Biebrich

Schneidermeister,
Mainz , Grebenstiaße

am Dom ..

Matzgeschäst
vornehme Herren - » . Knaben¬
bekleidung , eleganter Schnitt,
vornehmes Paffen , höchste
Sorgfalt für feinste Berarbei-
tung . Wenden und ändern.
Mäßige Preise . Ia . Stoffe.
Reise - und Sportbekleidung.

beim Einkauf
bereifnngen . * nte^
ßeres Lager aller
R - ifeosorten . Triebe«,-
keine Ramschware,
pierstoffeinlagen.
von 66 Mb . an, Lus»-
von 25 Mk . an. zA.
Gleitschutz - und
decken sowie Firtzl„n
und Repar « tur « at»r2.
ordentlich billig . (
nentaldecken aller Din,-
unterhalte großes Öag ei
Qualität und Preist
und selbst urteilen.

Ein goldenes

Armband
verloren gegangen o . Rhein¬
straße bis Mühlweg.

Aiederbringer erhält gute
Belohnung.

Winkel , Schwarzgasie 14.

«rotzer Umsatz! Re» i
diennng ! Kleiner

« . Xeep.  krri -W
Telephon

zur

JweW

Der
Abgal

B» die B
lungert.
Umständen

Rüde

auch Fallsbst
kauft jedes Quantum

Brennerei Basting , Nj,

StückfäW
Halbstückfiiff^

und kleinere , liefert

Küferei Bra » n , A »j,
mittl . Bleiche 14

Auf '
kürtoffel-E
hindurch
28.— auf

kaffe

An I

lltpaialum
an

8oia-«.5llbrn>l
sowie Schmucksachr»
Art werden pünktlich
sauber ausgeführt . Verp
versilbern , »amen-tzch
taschen werden reparini
wie neu hergerichtet bei

Karl Hildebr«
Mittelheim am Ahis

Nxustraße 8.

Bert
norstelüg
diß die
nicht an l

\ dem Kohl
«erden,
nuc als l
ist, daßd
fange sein
bei der A
Handelsi

Rüd:

Habe eine junge frisii

Lud
(Frieße ) zu verkaufen.

Näheres in der kssd

1 TW
und 3 Holzstühle
Platzmangel billig avz>i|«s jut,g

»o , sagt die Expedit"
Blattes.

oder

zum Preise von 70000
zu kaufen gesucht.

Offerten unter
die Expedition dieses

41ute
Reichskai
binetl
«chtung,
wild, v
sttzungg
Wüsche
" " ang

, an
Ruhe m
don den:
tet, daß
Hung r
den habl
dorden
Mzingel
tvaffneie
stoßeng
heimatst
Eingabe

Spezial L"
kReparatnr -Wtkk!

Umarbeiten n«d
tignnge « .

M . Heil M «"
Rosengaffe

Freilv. Feuer
Winkel

Bedölkcr
neten p^
die den
lürchtea
Kartei,

Zu
Mark ko
Nebensä
chmpton
leide
Banden
rvaltuno
Nennen:
^ng g!
chast!,
achert'ei

Dienstag abend
pünktlich Zufam>
Vereinslokal ,
Löwen " zweck« 2ei

r
menlu^

dem Fackalzng
Sonntag ml»ri'f

Hebung j
Um pUnkE '̂ K'

Erscheinen beuN 6» s
Rebung bittet

Das

Hcrren - Holilen
Damen - Nohlen

Garantiert  Kernleder.

Wiesbaden,Sdmb-Deparalnr

I « vo,
weitert,
^itsvol

fortej
Zutsche
«tt nie

litt
Menu
Mische,
fäir Ci cMnna
'Scsi ,
('Seit.
Ertrag

M ,
i? i'o
Mn (*
d»Nkt'
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